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Abonnementspreisvierteljährl, mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung S S r
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. e

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen gebffuet.
Sprechſtunden der Redaktion 11--1 Uhr Miltags.

Dienſtag, den 16. Juli 4896. 68. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 5 geſpalteze Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung, Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Juſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.
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Tageblatt und Anzeiger für Stadt und KLand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Merſeburg, 15, Juli 1895.

Vom Recht und vom Richter.
Jn leidenſchaftlich bewegten Volksver

ſammlungen iſt letzthin wieder die Behauptung
ausgeſprochen, der deutſche Richterſtand
ſei nicht unabhängig, die Richter
müßten vom Volke gewählt werden.
Der Zuſtand welcher dieſer Forderung am
nächſten kommt, beſteht in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika es wird aber
ganz gewiß Niemand zu behaupten wagen, daß
dort der Widerſtand unbeeinflußter und unab
hängiger ſei als bei uns. Jn der nordameri-
kaniſchen Union ſind die Schwurgerichte, alſo die
rechten Volksgerichte, ſo weit, wie nur dies

möglich ausgedehnt, aber von wo kommen
die meiſten Klagen über Beeinfluſſung
und Parteilichkeit der Geſchwornen?
Wieder aus den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, dem geprieſenen Lande der
Freiheit. Wie oſt ſind in den Zeitungen nicht
Einzelfälle mitgetheilt worden, in welcher reiche
Leute, die ſich gemeiner Verbrechen ſchuldig ge
macht hatten, für ein halbes oder ganzes J ahr
durch Richterſpruch wegen Geiſtesſtörung in eine
elegante Heilanſtalt geſchickt wurden worauf ſie
als geneſen entlaſſen wurden, und nun auch
hinſichtlich ihres Verbrechens wieder rein und
makellos beſtanden Weshalb arbeitet der
blutige Richter Lynch noch heute in der nord-
amerikaniſchen Union mit ſo unheimlichen Eifer
Weil das Volk genau weiß, daß gewiſſe Miſſe-
thäter der Straſe zweifellos entgehen oder nur
ſehr milde beſtraft werden, wenn ſie ſich erſt in
den Händen der Juſtiz befinden. So ſteht
es in Wahrheit in dem Lande, das
immer als das freieſte der Welt hinge-
ſtellt wird. Ugd wenn wir nun lediglich auf
politiſche Verbrechen und Strafthaten Bezug
nehmen, ſo würden gerade excentriſche Perſonen
bei uns recht kurz fahren. Jn den nordameri
kaniſchen Freiſtaaten hat man kein Anar-
chiſtengeſetz, aber wie iſt man dort mit den
Anarchiſten umgeſprungen. Zwangs arbeit
im Arbeitshaus haben ihnen die Richter zu
dietirt, und daran hat man bei uns denn doch
wohl kaum gedacht. Die drakoniſche Strenge
des Richters in Chicago, welcher wegen der
Dynamit Exploſion auf dem dortigen Heumarkt
ſechs Anarchiſten zum Galgen verurtheilte, ſteht
noch heute ohne Beiſpiel da. Keiner dieſer ſechs
Verurtheilten lonnte direct überführt werden,
der Thäter zu ſein, ihre Mitthäterſchaſt war
nur wahrſcheinlich, hingegen die Aufreizung zu
dem Verbrechen erwieſen. Der Richter aber er
klärte, im Jntereſſe der von dieſen Beſtien in
Menſchengeſtalt bedrohten Geſellſchaft müſſe ein
Exempel ſtatuiert werden, und alle ſechs Ver
urtheilten endeten am Galgen. Und wenn man
von dem angeblich freieſten Staatsweſen
in Europa, von Frankreich, ſpricht? Dort
gerade iſt die Juſtiz in den Dienſt der herrſchen

den Männer geſtellt, unbarmherzig ſind alle
Richter, welche im Verdachte ſtanden, daß ſie
Anhänger der monarchiſchen Regierungsform
ſeien, aus dem Amt entfernt. Und zu welchen
Gaukelſpielen iſt gerade in Frankreich die Juſtiz
im Jntereſſe der Politik benützt Daran ſoll
man denken, bevor man gegen den deutſchen
Richterſtand die Anklage der Parteilichkeit er
hebt. Jn keinem Rechtsſtaate ſteht der
Richter hinſichtlich der Freiheit ſeiner Ent
ſcheidungſelbſtſtändigerundunabhängiger
do, als bei uns, Männer aller bürgerlichen
politiſchen Parteien ſind darunter vertreten, die
nirgendwo ein Blatt vor den Mund nehmen.
Der Richter iſt ein Menſch, er kann irren, aber der
Richter unterſtellt ſeinen Spruch keinem fremden

Befehl, ſondern nur ſeiner geläuterten Ueber
zeugung und demjenigen, welcher im bürgerlichen
Prozeß oder im Straſverfahren verurtheilt wird,
wird die richterliche Enſcheidung ſelten gefallen,
aber er iſt Partei, und ihm liegt nicht die Be
fugniß bei, Anderen Vorſchriſten zu machen.
Gerade unſere deutſchen Richter laſſen vor
kommenden Falls im weitgehendſtem Maße
mildernde Umſtände obwalten von anderer
Seite wird der Vorwurf cerhoben, es werde
in manchen Dingen doch etwas zu milde ge
urtheilt. Wie will man das nun vereinbaren
Es iſt nun einmal ſo, daß Jemand, ter ſich
durch die Juſtiz zu hart mitgenommen glaubt,
ſeine perſönliche Auffaſſuung Andereu mit unter
zuſchieben liebt. Das iſt erklärlich, wenn auch
nicht gerecht. Der Richter hat keinen Vortheil
zu erwarten, der auch nur annähernd das
demüthigende Gefühl beſeitigt, welches darin
liegt, ſeine innerſte, heiligſte Ueberzeugung
fremdem Willen anpoſſenn zu müſſen. Und hierin
liegt eben mit die Gewähr ſür einen wirklich un
beeinflußten Rechtsſpruch. Rechts Jrrthümer
find zu allen Zeiten vorgekommen und werden
auch immer vorkommen, und zur Tilgung der
Härten derſelben ſind die Staatsgewalten be-
rufen. Aber im Rechtsſtaat giebt es keine
Beugung des Rechts, in keinem Falle und in
keiner Form, und das wir in ſolchem Rechts
ſtaat leben, daß wir ſolche Richter haben, darauf
können wir ſtolz ſein!

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Unſer Kaifer iſt am Freitag an Bord ſeiner

Yacht „Hohenzollern“ in Tullgarn eingetroffen
zum Beſuch des Kronprinzenpaares von
Schweden. Alsbald nach der Ankunft war
Familientafel im Schloß. Für Sonnabend war
eine Reihe von Ausflügen geplant, doch mußten
dieſelben des ſtrömenden Regens wegen unter
bleiben.

Am Sonntag beabſichtigte der Monarch
den Gottesdienſt an Bord der „Hohenzollern“
abzuhalten.

Politiſche Rachrichten aus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. Das Marineverordnungs
blatt veröffentlicht in ſeiner neueſten Nummer
eine kaiſerliche Ordre, enthaltend neue Be-
ſtimmungen über die dem Kaiſer, ſowie
anderen fürſtlichen Perſonen in den
Marine-Gardiſonen ſeitens der Marine-
behörden zu erweiſenden Ehrenbe-
zeug ungen. Dieſe neuen Beſtimmungen treten
an die Stelle der unter dem 18. Februar er-
laſſenen gleichen Anweiſungen.

Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsminiſterium hielt am Sonnabend Nach
mittag unter Vorſitz ſeines Vizepräſidenten von
Bötticher eine Sitzung ab. Es dürfte dies die
letzte Sitzung vor den Ferien ſein, in der die
Urlaubszeiten der einzelnen Miniſter feſtgeſetzt
wurden. Außerdem ſoll das vom Kultus
miniſter vorgelegte Lehrerbeſoldungsgeſetz zur
Berathung geſtanden haben. Der Kultus
miniſter hofft ein ſolches Geſetz in der
nächſten Seſſion im Landtag einbringen zu
können.

Anläßlich der Kanalfeier verlieh der
Großherzog von Baden dem kommandiren-
den Admiral Knorr das Großkreuz des Ordens
vom Jähringer Löwen, ferner dem Chef des
Marinekabinets Kontreadmiral Frhr. v. Senden
Bibran und dem Direktor im Reichsamt des
Jnnern Roth e das Kommandeurkreuz 1. Klaſſe
den Kapitänen z. S. v. Arnim, v. Schuck
mann, v, Ahlefeld das Kommandeurkreuz
2. Klaſſe, dem Korvettenkapitän Körper und
dem Wirkl. Legationsrath im Answärtigen Amt
Dr. Hammannn das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit
Eichenlaub.

Unterſtaatsſekretär von Rotten-
burg hat wegen andauernder Krankheit ſeine
Entlaſſung nachgeſucht und nach der
„Nat. Ztg.“ auch erhalten. Dr. von Rotten-
burg wurde am 2. F. bruar 1891 zum Unter
ſtaatsſekretär im Reichsamt des Jnnern ernannt.
Vor ſeiner Ernennung war er vortragender
Rath in der Reichskanzlei.

Es wird vbeſtätigt, daß Dr, Karl
Peters vom Reicheékanzler die Aufforderung
erhalten hat, ſeine Thätigkeit am Tanganyka
zu entfalten, und zwar mit dem Hinzufügen,
daß De. Peters doch noch vorher einen drei-
monatigen Urlaub erhalten hat, da er an einer
Augenkrankheit leidet, zu deren Hebung längere
Zeit nöthig iſt. Auf ſeinen Poſten reiſt Dr.
Peters in den letzten Monaten dieſes Jahres ab.

Als Kandidaten für die Reichstags
erſatzwahl im Wahlkreiſe Deſſau-Zerbſt,
der durch die Mandatsniederlegung des Abg.
Röſicke bekanntlich erledigt iſt, ſtellen die National
liberalen den Landtagsabgeordneten Juſtizrath
Pötzſ ch auf.

Es wird immer ſchöner in Wöris-
hofen. Jn der „Kirchl. Correſp.“ leſen wir:

Schon öfter iſt von glaubwürdiger Seite aus Wörishofen
berichtet, wie Pfarrer Kneipp auch in Seelenkuren macht
und es dabei ganz beſonders auf proteſtantiſche Frauen und
Mädchen abgeſehen hat, welche er der alleinſeligmachenden
Kirche zuführen möchte. Es iſt auch von ärztlicher Seite
darauf hingewieſen, wie die Zuſtände in Kneipps Kinder
aſyl aller Beſchreibung ſpolten und daſelbſt die einfachſten
Geſundheitsregeln leichtfertig beiſeite geſetzt werden. Nun
hört man ſogar, daß die weiblichen Kurgäſte von Wöris-
hofen dort auch ſittlich gefährdet ſind. Wie Nr. 18
der „Aerztlichen Rundſchau“ mittheilt, iſt bereits ein Fall
vor Gericht gekommen, dem ſicher noch andere folgen werden.
Es handelte fich um eine Eheſcheidungsklage, welche ein
Ehemannn gegen ſeine Frau anhängig machte weil ſie
ſich in Wörishofen hatte verführen laſſen. Dabei wurde
nachgewieſen, daß ein im beſonderen Vertrauen der Spitzen
des Kurweſens ſtehender fremder Ordensgeifſtlicher
ſehr intim mit weiblichen Kurgäſten im Wald bei
Wörishofen verkehrte und daß derſelbe ſchließlich mit
einer der von ihm Verführten nach Amerika entfloh.

Auch ſonſt ſollen unter der großen Menge römiſcher
Prieſter, von denen ſich durchſchnittlich gegen 300 in Wöris
hofen aufzuhalten pflegen, gar manche böſe Dinge vor
kommen. Man muß deshalb proteſtantiſchen
Frauen und Töchter wegen der ihrem
Glauben und ihrer Sittlichkeit drohenden
Gefahren gauz entſchieden vor dem Beſuche
von Wörishofen warnen.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Oeſterreich ſteht
bekanntlich zur Zeit ein proviſo riſches
Beamtenminiſterium unter dem Präſi-
denten Kielmannsegg. Aus glaubwürdiger Quelle
wird nun verſichert, daß dieſes Proviſorium bis
zum Herbſt d, J. beſtehen werde, dann aber der
gegenwärtige Statthalter von Galizien, Graf
Bad eni an die Spitze des Kabinets berufen
werden würde. Alle bedeutenden Städte
Steiermarks haben wegen des in Cilli zu er-
richtenden ſlove niſchen Gymnaſiums
Proteſtkundge bungen veranſtaltet. Die
meiſten derſelben verlangen die Verweigerung
des Budjets im Parlamente. Steiermark ſei
zum überwiegenden Theile deutſch und ein
floveniſches Gymnaſium gehöre deshalb nicht
ins Land, beſonders nicht nach Cilli. Den Be
fürwortern dieſes Streitobjekts wird jetzt ſelber
bange, ſie verſprechen aufs eindringlichſte, daß
mit der Errichtung der neuen Lehranſtalt dem
Deutſchthum kein Haar gekrümmt werden würde.
Aber der Kampf iſt nun einmal entfeſſelt und
ſein Ende läßt ſich noch garnicht abſehen.
Jn einer Verſammlung, die zur Vorbe-
rathung der Gemeinderathswahlen in
Wien abgehalten wurde, kam es zwiſchen Fort
ſchrittlern und Antiſemiten zu heftigen Ausein-
anderſetzungen, die ſchließlich in eine ſolenne
Prüg elei ausartete, ſo daß die Ruhe mit
Hilfe der Polizei hergeſtellt werden mußte.
Die Schweineſeuche gewinnt, wie aus
Lemberg gemeldet wird, in Beſorgniß erregen-
der Weiſe an Ausdehnung.

Belgien. Der Senat billigte allen
Schulen, ſowohl den konfeſſionellen ale den
religionsloſen ſtaatliche Unterſtützung zu,
trotz des heftigen Widerſpruch der Rechten und
der Klerikalen.

Frankreich. Jn der Kammer forderte der
Deputirte Noel einen Kredit zur Herſtellung einer
Erinnerungsmedaille für die Kämpfer

(Rachdruck verboten.)

Entlarvt!
Krimingalroman von Friedrich Halt.

(27. Fortſetzung.

„Laſſen Sie das, Werner,“ ſagte der Maler,
der den Blick des Mißtrauens bemerkt hatte,
„die Sache liegt nun einmal ſo, ich bin zu
dem Zwecke zu Jhnen gekommen, Sie müſſen
mir ſagen, was Sie wiſſen. Nun, wer ſind die
Beiden

„Wer der große Herr iſt, werden Sie
wohl ſelbſt wiſſen, und der kleine iſt der
Satan, wenn nicht noch ſchlimmer,“ gab Werner
zur Antwort.

Albrecht nickte beſtätigend.
„Seit wann beobachten Sie die Beiden dort

fragte Albrecht.
„Etwa acht Tage, nachdem der Baron beerdigt

war,“ erhielt er zur Anwort.
„Und wie kamen Sie zu der Jdee?“ fragte

der Maler, und es klang ſo herzlos, als wäre
es nur geſprochen wie Etwas geſagt wird, eben
um nur zu fragen, aber ſein Auge ruhte auf
dem Geſicht Werner's, wie verſchleiert war ſein
Blick und doch alles beobachtend,

„Jch war auf der Schäferei geweſen, die jen
ſeits des Gutes licgt,“ entgegnete Werner ſchnell
und unbefangen, „auf dem Heimwege ging ich
die Straße außerhalb der Parkmauer. Es war

C

mir dann als huſche Etwas über den Weg, ich
blieb ſtehen da hörte ich jenſeits der Mauer,
im Park, ein leichtes Huſten vorſichtig ging ich
hinein und da ſah ich die Beiden dort.“

„Und wann und von wo kommen ſie her
fragte jetzt Albrecht.

„So gegen elf, ſie kommen vom Herrenhauſe
er.ß „Und wann und wohin gehen ſie, wenn ſie den

Park verlaſſen Sind Sie den Beiden ſchon
nachgeſchlichen fragte Albrecht.

„Gegen zwölf gehen ſie wieder nach dem
Herrenhauſe zurück; ich bin ihnen ſo nahe wie
nur möglich, ohne bemerkt zu werden, auf den Ferſen

geblieben, aber Werner zuckte die Achſeln.
„Sie ſind mit den Verhältniſſen da bekannt,“

fragte Albrecht, „iſt dort eine Thür nach dem
Park hin

„Nein!“ ſagte Werner beſtimmt, und donn
ſetzte er nach einigen Augenblicken wie beklommen
hinzu: „Das iſt das Furchtbare, Beide ſind da
wie vom Erdboden verſchwunden. Oben liegt
ſie krank und unten läuft der Teufel herum.“

„Sie waren früher auf dem Gute, haben Sie
nie dort Verdächtiges bemerkt,“ fragte Albrecht,
und als Werner ſchwieg, ſetzte er hinzu, „ich
meine mit Bezug auf die Beiden.“

„Mir iſt in einer Nacht im vorigen Herbſte
mit ihm Etwas vorgekommen,“ gab Wernher zur
Antwort, „ich glaube aber nicht, daß es mit Ablörecht.

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nunr bis Vormittags 9 Uhr.

dem Allen zuſammenhängt, ich meine in Be
zug auf die Spaziergänge im Park. Es waren
vier Wochen nach dem letzten Brande, ich
war einer der Wächter, die auf dem Guts
hofe die Nachtwachen hatten, als ein Poſt-
bote einen Brief an den Baumeiſter brachte, der
ſelbe ſollte ihm ſofort gegeben werden. Jch ging
nach der Wohnung des Baumeiſters; als ich
bei ſeinem Wohnzimmer vorüber kam, es ſind
das die letzten Fenſter nach dem Herrenhauſe, da
ſah ich einen matten Lichtſchimmer durch eine
feine Spalte des Fenſterladens v. Yoskor mußte
alſo noch auf ſein, ich klopfte, erhielt aber
keine Antwort, auch auf ſtärkeres Pochen blieb
es ſtill; ich bangte, es könnte ihm ein Unglück
zugeſtoßen ſein und pochte deshalb ſehr heftig;
da hörte ich den Hund des Baumeiſters,
der ſich bis dahin ganz ruhig verhalten hatte,
bellen und gleich darauf auſſchreien, als hätte
er einen Schlag bekommen. Das Bellen, der
Aufſchrei des Thieres klang wie in der Ferne,
dumpf, woher der Schall kam, darüber bin ich
mir bis heute noch nicht klar geworden. Gleich
darauf verſchwand der Lichtſchein, und als ich
nochmals klopfte, fragte der Baumeiſter von der
Thür aus, die er nur ganz wenig öffnete, „was
giebl's „Jch reichte ihm den Brief, und er
ſchloß dann die Thür.“

„Und wie denken Sie ſich die Sache fragte
Werner zuckte mit den Achſeln.

„Sie werden mir doch Jhre Meinung ſagen
„Jch weiß nicht, was ich Jhnen ſagen ſoll

ich kann ſelbſt nicht darüber klar werden
„Aber Sie meinen, der Baumeiſter war, als

Sie ihn wecken wollten, nicht in ſeiner
Wohnung

„Es kann ſein,“ entgegnete Werner.
Albrecht nickte beſtimmend zu.
„Und weshalb machen Sie ſich die Mühe,

weshalb ſetzen Sie Jhre Nachtruhe daran, die
Leute zu beobachten.“

„Mein Bruder ſtand in dem Verdacht, das
Gut durch Fahrläſſigkeit angezündet zu haben
er hat es nicht gethan, auf ſeinem Sterbebette
hat er es mir geſchworen, meine Mutter hat bei
dem letzten Brande ihr Leben eingebüßt der
Mann unterbrach ſich, er ſchwieg,

„Und Sie meinen, die Beiden ſind ſchuldig
an dem Tode ihrer Mutter, an den Brand
ſtiftungen, an dem Tode des Barons“, ſagte
Albrecht und ſo tief ernſt hatte es geklungen,
5 er ſprach, daß Werner ſich mächtig ergriffen
ühlte.NWites treiben die nicht“, gab Werner aus

weichend nach einer Pauſe zur Antwort, „ich
hoffte einmal dort was zu hören“, ſetzte er
zögernd hinzu.

„Jch danke Jhnen,“ erwiderte der Maler,
„gehen Sie jetzt, und ſollten Sie mich ſprechen
wollen, ſo bringen Sie mir dies Tuch nach dem



Nummer 164. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Dienſtag, den 16. Juli.
von 1870. Jourde bekämpfte den Antrag heftig
und verlangte, den Kredit erſt dann zu bewilligen,
wenn Frankreich ſeine beiden Provinzen Elſaß
und Lothringen zurückerobert haben würde. Der
Kredit wurde zwar vorher bewilligt, aber das
Stückchen zeigt, daß die 25 jährige Erinnerungs
feier den Franzoſen fortgeſetzt Stoff zu allen mög
lichen chauviniſtiſchen und hetzeriſchen Leiſtungen
bietet und weiter bieten wird. Den Geſetzentwurf
betreffend die Errichtung eines Denk-
mals zur Erinnerung an die im Jahre 1870
gefallenen franzöſiſchen Soldaten genehmigte die
Kammer einſtimmig. Auf Crispis Verlangen
ſoll in Paris ein Jtaliener Namens Santori
verhaftet worden ſein, der im Verdacht ſtehe,
Cavalotti Schriftſtücke für ſeine bekannten
Angriffe auf Crispi geliefert zu haben. Es
handle ſich dabei um eine Fälſchung. Die
Soeialiſten wollen Santoris Auslieferung an
Frankreich verhindern und haben ihm einen Ver-
theidiger beſtellt.

Rußland. Während es der bulgariſchen
Geſandtſchaft trotz aller Ehrfurchtsbezeugungen
bisher nicht vergönnt geweſen iſt, vom Kaiſer
empfangen zu werden, hat die abeſſy-
niſche Geſandtſchaft im Schloß zu Peter-
hof dem Kaiſer und der Kaiſerin ihre Auf
wartung machen dürfen, Die Geſandtſchaft
überbrachte dem Kaiſerpaare Briefe des Königs
Menelick von Abeſſynien ſowie die Jnſignien des
Salomons Ordens erſter Klaſſe desgleichen ein
alterthümliches Gebetbuch und ein goldenes
Kreuz. Die Geſandtſchaft wurde im Palais zu
einem Frühſtück geladen. Der nächſte Zweck der

Geſandtſchaft iſt die Vereinigung der
Kirchen beider Länder, doch befürchtet
man des weiteren auch noch die ruſſiſche Er
muthigung an dieſelbe, die eryträiſche
Provinz Jtaliens von den Kolonialtruppen
dieſes Landes frei zu machen.

Jtalien. Unter heftigen Auseinanderſetzungen
iſt bekanntlich in der Deputirtenkammer zu Rom
der Antrag angenommen worden, den 20. September,
als den 25 Jahrestag der Erhebung Roms
zur Hauptſtadt Jtaliens offiziell zu
feiern. Der Beſchluß in Rom hat ſein Echo
bereits in der Provinz gefunden, inſofern war
dort in den Stadtvertretungen über Entſendungen
von Stadtverordneten zu der beſchloſſenen Feier
nach Rom debattirt. So wird u. a. auch
Mailand ſeinen Sindaco nach der Hauptſtadt
entſenden allerdings war hier die Oppoſition
gegen die Sendung erheblich größer als es in
Rom bei der prinzipiellen Abſtimmung der Fall
war. Aus Abeſſynien drohen ſür Jtalien
kriegeriſche Verwickelungen zu entſtehen,
die äußerſt ernſter Natur ſind. Man erwägt in
Rom bereits die Frage, ob es ſich nicht empfehle
Truppenverſtärkungen nach Afrika zu ſchicken;
denn es herrſcht nur eine Meinung darüber, daß
mit der Möglichkeit der Eröffnung von Feind
ſeligkeiten ſeitens des Königs Menelik zu rechnen
ſei, An deſſen Ermuthigung durch den Empfang
der abeſſyniſchen Abordnung in Petersburg und
durch die Wahrnehmungen, die dieſe dort gemacht,
wird nicht gezweifelt. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß Frankreich, einig mit Rußland, gleichfalls
ſeine Hand im Spiele hat, um eine Bedrohung
der Stellung Jtaliens, des Bundesgenoſſen
Deutſchlands, in Afrika herbeizuführen. Jn
Turin ſind der Herzog und die Herzogin
vlon Aoſta eingetroffen und feſtlich empfangen
worden. Das Publikum bereitete den Neuver-
mählten große Ovationen.

England. Die Parlamentswahlen
ſind in flottem Gange. Bisher find 51 Wahl-

Kruge und geben es, als von Jhnen hier ge
funden, bei dem Krüger ab. Treffen Sie mich
zufällig, ſo brauchen Sie mich nicht anzureden,
ich werde Sie ſchon aufſuchen. Halten Sie
aber im Park noch Wache, mir wird keine Zeit
dafür bleiben.“ Werner ging, es lag in dem
Gruße, in dem Blicke, der den Maler traf, mehr
wie Dank und gleichzeitig die ſtumme und doch
ſo beredte Verſicherung: „Jch werde treue
Wache halten!“

Dort liegt es über Schloß und Park wie
Sonnendunſt, wie duftiger Nebel, und aus dem
ſelben ſteigen die Umriſſe eines Baues auf, erſt
verſchwommen, endlich gewinnen dieſelben immer
feſtere Geſtalt, hohe Spitzbogenfenſter mit farbigen
Scheiben, erglühend in den Strahlen der Sonne,
ſie treten deutlich hervor, ſchlanke Thürme, hoch
emporragend, heben ſich von dem dunkelblauen
Himmel ab. Die Glocken ertönen leiſe, geiſter
haft dringt es durch die Luft, ſchlägt es an
Ohr und Herz, zur Andacht mahnend.

Die heilige Handlung iſt beendet, die Mönche
gehen, die Kirche ſteht wieder einſam da. Bei
dem Hochaltar verſchwindet der letzte geräuſch-
los hat ſich die Oeffnung hinter ihm geſchloſſen,
nichts deutet darauf hin, daß der Stein bewegt
werden kann, daß hinter demſelben ein Gang
liegt, vielleicht mit Zellen, in denen die der Kirche
Ungehorſamen ſchmachten die geheimen Thüren,
die geheimen Gänge mit ihrem Zweck kennt nur
der Prior und der Kerkermeiſter.

Drüben in Marienthal da ſtand ein Kloſter;
liegen da unter der Erde auch finſtere Gänge,
werden dieſelben heute noch benutzt? Oeffnen
ſie ſich in der Nacht? Dann ſind die Gedanken
derer, die in ihnen hinſchreiten, gewiß noch
düſterer wie die Nacht ſelbſt. Und können ſich
dieſe Gänge nicht auch an einem ſonnigen Tage
dem Mörder des Barons geöffnet und nach

reſultate bekannt, darunter 44 Unioniſten, 4
Liberale, 3 Parmeliten alle ſind gewählt, ohne
daß Gegenkandidaten aufgeſtellt worden waren.

Orient. Zur macedoniſchen Be-
wegung verlautet von zuſtändiger Seite, die
von Bulgarien aus verbreitete Nachricht, daß
gegen die Banden, welche die türkiſche demar
kationslinie überſchritten hatten, irreguläre
Baſchibozuks verwandt worden ſeien, ſei durch
aus unzutreffend. Bei dem Zuſammenſtoße
der türkiſchen Gendarmen und der Banden lockte
das Gewehrfeuer die Bewohner der benachbarten
Ortſchaften herbei, doch waren dieſelben unbe-
waffget und zumeiſt Chriſten, ſodaß ein Ein
greifen derſelben durchweg ausgeſchloſſen iſt.
Wenn behauptet wird, daß unter die muſel
männiſche Bevölkerung, welche gleich der chriſt
lichen Bevölkerung waffenlos iſt, Waffen vertheilt
wurden, ſo muß das gleichfalls kategoriſch be
ſtritten werden, dann obgleich dieſelbe die
türkiſchen Behörden erſuchte, ihr Waffen auszu
liefern, damit ſie die Gendarmerie im Zurück
weiſen der Angriffe der mordbrenneriſchen Banden
unterſtützen könnte, ward ihr die Antwort, daß
die Regierung bereits genügende Maßregeln
getroffen hätte, um ihre Hilfe entbehren zu
können. Daß aber in der That bul-
gariſche Banden zu revolutionären
Zwecken in Macedonien eingedrungen
ſind, und daß blutige Zuſammenſtöße zwiſchen
ihnen und der bewaffneten türkiſchen Macht
ſtattgefunden, wird jetzt von keiner Seite
mehr geleugnet. Die Konſulate in
Macedonien fahren indeſſen fort, die Gerüchte
über die Aushebung und Sendungen türkiſcher
Truppen als erfunden zu bezeichnen. Rußland
iſt angeblich mit der Haltung Bulgariens in der
Aufſtandsſache nicht weniger als zufrieden und
ſchreibt ihm die Schuld an der ganzen Bewegung
zu. An ernſteren Ausſchreitungen hat es bei
dem viel beſprochenen Auſſtande bis in die
allerjüngſte Zeit hinein nicht gefehlt. So be
richtet ein amtliches macedoniſches Blatt, daß
von jüngſt aus Bulgarien eingedrungenen
Brigantenbanden 13 Mann getödtet, 2 ver-
wundet und 16 gefangen wurden. Die Banden
waren mit Gewehren aus bulgariſchen Arſenalen
bewaffnet. Türkiſcherſeits ſei man auf den Ein
bruch weiterer Banden vorbereitet, das heißt alſo doch,
man iſt gerüſtet. Der Wunſch der Mächte, daß
die türkiſche Regierung durch Entgegenkommen
gegen Bulgarien Beruhigung der Stimmung
der bulgariſchen Bevölkerung zu Macedonien bei
tragen möchte, wird übrigens auch von der
franzöſiſchen Regierung getheilt, ſo daß die
europäiſchen Mächte aus dem Streit auf dem
Balkan keine Differenzen unter einander zu
erwarten haben. Die Verwarnung der Mächte
an Bulgarien, in der macedoniſchen Frage nicht
verſtecktes Spiel zu treiben, iſt übrigens von der
deutſchen Regierung ausgegangen, der ſich
die Vertreter der übrigen Mächte unmittelbar
angeſchloſſen haben. Die bulgariſche Regierung
antwortete darauf in einem Schreiben z. H. des
deutſchen Botſchaft von VoigtRhetz daß ſie ſich
gegen die Türkei, ſowie gegen die europäiſchen
Großmächte nur der loyalſten Haltung bewußt
ſei. Trotzdem heißt es, daß die Stellung
des Prinzen Ferdinand von Koburg, des
Fürſten von Bulgarien ernſtlich erſchüttert
ſei. Ein angeſehenes bulgariſches Blatt räth ihm
geradezu die Koffer zu packen. Bulgarien ſei
eben ein ſlaviſches Land, das Blut der Bulgaren
ſei ruſſiſches Blut. Bulgarien könne ohne Ruß-
land nicht existiren. Daher, wird dem Prinzen
angerathen dem bulgariſchen Volke zu überlaſſen,

vollbrachter ſchwarzer That ſich wieder ge
ſchloſſen haben

Albrecht ſchritt über den Gutshof dem Portale
des Herrenhauſes zu, aber ſchon auf halbem
Wege trat ihm Herr von Yoskor, von den
Wirthſchaftsgebäuden kommend, entgegen. „Jch
begrüße Sie von Herzen,“ ſagte derſelbe, des
Malers Arm nehmend und dem an die Wirth-
ſchaftsgebäuden lehnenden alten Anbau zu
ſchreitend, fuhr er fort: Kommen Sie eilig
aus der ſengenden Sonne in meine Bude, da
werden Sie die Kühle die dort herrſcht, gewiß
ſchätzen lernen. Herr v. Yoskor hatte dies
ſehr zuvorkommend, achtungsvoll geſagt, und
doch war dem Maler eine gewiſſe Haſt nicht
entgangen, mit der ſein Wirth geſprochen und
die ſich auch in der Eile zeigte, mit der er über
den Hof ſeiner Wohnung zueilte.

Die Herren waren vor der Thür des Ge
bäudes angelangt, Jndem Yoskor durch eine
Handbewegung ſeinen Gaſt zum Eintreten auf
forderte, ſtieß er eine rechts liegende Thür auf
es war ein Schlafgemach, einfach aber geſchmack
voll, elegant ausgeſtattet. „Nun kommen Sie“,
ſogte er in jovialer Weiſe, zwei Becher aus einer
Flaſche füllend, die er aus einem Wandſchrank
genommen, der durch eine ſchwere eiſerne Thür
geſchloſſen wurde, „trinken Sie mit mir „Will
kommen

Er ſtürzte ſeinen Becher aus, auch Albrecht
trank; es war ein prächtiger Rheinwein, kalt wie
Eis. „Sie haben einen herrlichen Keller über
der Erde“, bemerkte dieſer, nach dem Schranke
deutend. Düſter leuchtete es in Yoskor's Augen
auf, er lachte gezwungen, Albrecht beſtätigend
zunickend.

Fortſetzung folgt.

ſein eigenes Schickſal zu entſcheiden. Jn
Griechenland erregt das Zugeſtändniß der
Pforte an Bulgarien bezüglich Errichtung 5
chriſtlicher Bisthümer hochgradige Auf-
regung. Man prophezeit dort die ernſtlichſten
Verwicklungen, falls die Großmächte die mace
doniſche Frage ausſchließlich vom bulgariſchen
Standpunkte aus behandeln ſollten. Türkiſche
Truppen ſollen marſchbereit ſein, um nach
Macedonien zu gehen. Die Abwicklung der
ſerbiſchen Finanzangelegenheit iſt noch
immer in tiefſtes Dunkel gehüllt. Ueberraſchungen
ſind noch keineswegs ausgeſchloſſen.

Aſien. 700 Chineſen ſollen die japaniſche
Garniſon Hsintſchu auf Formoſa ange
griffen haben. 200 Chineſen ſollen dabei ge
tödtet, viele gefangen ſein die Japaner hätten
11 Mann verloren. (7)

Bäuerlicher Kredit.
Von den für die einzelnen Provinzen angeordneten Verhandlungen zur Verb erneg

des bäuerlichen Realkedits hat die erſte
ſoeben für die Provinz Po ſen ſtattgefunden.
Der Verhandlung, welche der Oberpräſident
leitete, wohnten der Referent des Landwirth-
ſchaftsminiſteriums Vertreter der Landſchaft
und der Provinzial Hilfskaſſe der Provinzial
regierungen, ſowie auch ein Mitglied des Ober-
landesgerichts bei. Es wurde beſchloſſen, den
Bauerwirthen den Kredit bei der Landſchaft
nach Möglichkeit zu erleichtern, ferner die Land
ſchaft zu erſuchen, die Ausgabe dreiprozentiger
Pfandbriefe mit einer Abzahlung von 31, Proz.
jährlicher Proviſion und Awmortiſation zu be
ſchließen und die Beleihungsgrenze für bäuerliche
Beſitzungen bis zum Werthe von 3000 M. her-
abzuſetzen. Die Vorſchläge wurden auch von
den Vertretern der Landſchaft angenommen
und werden daher vorausſichtlich auch bei den
beſchlußfaſſenden Organen der Landſchaft keinerlei
Schwierigkeiten finden.

Provinz und Umgegend.
f Nietleben, 13. Juli. Geſtern wurden

hier die Schulen geſchloſſen, da Maſern
und Scharlach unter den Kindern herrſchen.
Dieſe Krankheiten haben ſeit etwa 14 Tagen ſo
große Dimenſionen J r daß bis jetzt
a 120 Kinder die Schule nicht mehr beſuchen
önnen.

t Schmalkalden, 12. Juli. Heute in früher
Morgenſtunde wurden die Anwohner des Alt-
marktes in Schrecken und Entſetzen verſetzt durch
die Mittheilung, das der Thürmer unſerer
Stadtkirche, Melchior Leſſer, vom Thurme
geſtürzt ſei. Leſſer hatte am geſtrigen Nach
mittag den Thurm veölaſſen und ſich einen kleinen
Rauſch angetrunken, der jedoch Abends wieder ver
flogen war. Zwiſchen 11 und 12 Uhr ging
er auf den Thurm und ſetzte ſich auf den mit
meterhohem eiſernem Geländer umgebenen freien
Raum des Thurmes auf einen Stuhl. Seine Frau,
welche bis dahin die Thurmwache verſehen, legte
ſich nun zu Bett, da vLeſſer dieſelbe übernehmen
wollte. Jn der ſchönen warmen Sommernacht
und ermüdet von den geiſtigen Getränken muß
Leſſer nun eingeſchlafen ſein und in ſeiner
Schlaftrunkenheit den Stuhl erſtiegen haben,
von dem er alsdann über das Geländer ſtürzte,
auf das Kirchdach auſſchlug und ſchließlich mit
mehreren Ziegeln auf die Erde fiel, gebrochen
an allen Gliedern. Heute Morgen gegen 5 Uhr
wurde die Leiche aufgefunden, Der ganze
Körper iſt natürlich vielmal gebrochen geweſen,
als er auf der Erde aufgeſchlagen, denn der
Thurm iſt 87 Meter hoch.

Magdeburg, 14. Juli. Eine Windhoſe
hat am Freitag einen Theil von Magdeburg
überzogen. Mit der Annäherung eines Minimums
von der Nordſee her war bei anhaltend fallen
dem Barometer um 11 Uhr ein gemüthlicher
Landregen eingetreten. Plötzlich, einige Minuten
nach 1 Uhr, zog eine dunkle Wolkenmaſſe aus
S W. auf nnd es goß wie mit Eimern. Jm ſüd-
lichen Theil der Altſtadt zog eine Windhoſe in
ſüdweſtnordöſtlicher Richtung dahin, ſchritt über
den Domplatz, zog dann über die Elbe und
kennzeichnete ihren weiteren Weg in der Friedrich-
ſtraße und an der Berliner Chauſſee, Ueberall
zeigen gefallene Bäume, theilweiſe von ganz
rieſiger Dimenſion, die Zugſtraße des Un-
wetters an. Auf dem verlängerten Breitenwege
wurde eine große Schaufenſterſcheibe einge
drückt. Die Breite des Unwetters betrug nur
200 bis 300 Meter. An der Citadelle war
z. B. nichts zu ſpüren von der Gewalt des
Sturmes, dagegen am Zollhauſe ſehr ſtark. Es
herrſchte im Unwetter ein in Spiralwindungen
nach oben aufſteigender Luftſtrom, wie man ihn
auch an heißen Sommertagen bdisweilen ſieht,
freilich in kleinerem Maßſtabe, wo nur Staub
und Papier bis zu einer mäßigen Höhe geführt
werden. Es läßt ſich ſo auch erklären, daß viele
Bäume richtig abgedreht ſind. Jn Be-
gleitung des Unwetters trat namentlich in den
direkt betroffenen Strichen völlige Dunkelheit ein.

f Jun Brotterode ſind wie jetzt feſtſteht
450 Häuſer nieder gebrannt. Bis jetzt ſind
5 verkohlte Leichnahme aus Trümmern
e rhezogen. Weitere Menſchen werden ver-
mißt.

f Arnſtadt, 11. Juli. Vor einiger Zeit
berichtete man von dem Verſchwinden des
2 jährigen Töchterchens des Fuhrmanns Leffler
aus Gräfenroda; entgegen den umlaufenden Ge

rüchten nahm man an, daß das Kind nicht
von Zigeunern geraubt worden ſei, ſondern
ſich im Walde verirrt habe und dort event.
verhungert ſein werde. Geſtern wurde von
einer Bauersfrau der Leichnam des unglück-
lichen Kindes im Waldsberg aufgefunden er
war ſchon ſtark in Verweſung übergegangen.
Die Vermuthung von dem Raube des kleinen
Mädchens durch Zigeuner ſcheint damals von
einem gründlichen Durchſuchen des Waldes ab
gebracht zu haben.

f Weimar, 13. Juli. Der früh aus Berlin
abgehende Perſonenzug BerlinKaſſel ſtieß in
Berga bei Weimar in Folge falſcher
Weichenſtellung auf einen Prellbochk.
Vier Wagen wurden beſchädigt, mehrere Perſonen
ſind leicht verletzt.

f Chemnitz, 13. Juli. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf einem
Dampfſchneidewerk der Annaberger Vorſtadt.
Zwei Arbeiter hatten einen ſtarken Stamm zu
dem zum Transport beſtimmten Wagen zu
bringen durch unerwartete Löſung einer ange-
kettetn eiſernen Kappe aber prallte das Gefährt
zurück und traf einen der Arbeiter, einen in
Kappel wohnhaften 56 Jahre alten Mann, derart
an den Kopf, daß der Mann bewußtlos zu
Boden ſtürzte. Der Verunglückte wurde zwar
ſofort in's Krankenhaus gebracht, verſtarb aber
dort nach kurzer Zeit, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben.

f Zittau, 13. Juli. Einen plötzlichen Tod
fanden geſtern Mittag im benachbarten Gieß
mannsdorf drei Bergleute, die in dem dortigen
ſogen. Gürtnerbergwerke mit dem Abteufen eines
neuen Schachtes beſchäftigt waren und hierbei
durch plötzlich hereinbrechendes Erd
reich verſchüttet wurden. Der gleichfalls
mit verſchüttete Steiger konnte nach einſtündiger
Rettungsarbeit noch lebend hervorgezogen werden,
während die drei Bergleute als Leichen zu Tage
gefördert wurden. Sie hatten ihren frühzeitigen
Tod durch Erſticken gefunden. Zwei der Ver
unglückten hinterlaſſen ſtarke Familien, die durch
den beklagenswerthen Unglücksfall ihrer Ernährer
beraubt worden ſind.

f Pirna, 13. Juli, Ein Schuß wurde
geſtern auf den Nachmittags um 3 Uhr 50
Min. von Kamenz nach Pirna abgegangenen
Perſonenzug abgegeben. Jn dem Augenhblicke,
als der Zug den von der Eiſenbahn durch
ſchnittenen, zwiſchen den Stationen Pulsnitz und
Großröhrsdorf liegenden Wald paſſirte, wurde
von unbekannter Hand auf eine Wagenabtheilung
erſter Claſſe, in welcher ein auf einer Dienſt
reiſe begriffener Caſſenreviſor der Königl. Sächſ.
Staatseiſenbahnen Platz genommen hatte, ein
Revolver abgeſchoſſen, wobei von dem Geſchoß
die an beiden Eingangsthüren der Abtheilung
befindlichen Fenſter durchſchlagen und zer
trümmert wurden. Der Jnſaſſe blieb unverletzt.

Dresden, 13. Juli. Am Montag früh
traf der Waldhüter des Barons von Burgk in
den Waldungen des Windbergs drei kartenſpielende
Männer, denen er ſcherzhaft zurief, daß nicht
mehr Sonntag und keine Zeit zum Spielen ſei.
Die Männer entgegneten, ſie arbeiteten nur des
Nachts der Waldhüter hielt ſie für Bergleute
und ließ ſie unbehelligt. Als er am Dienstag
abermals dieſelbe Waldgegend betrat, fand er
zwei der Männer an einem Baum erhängt
vor, während von dem dritten keine Spur zu
finden war, Die Perſönlichkeit der Männer iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Die behördlichen Erörte
rungen ſind im Gange.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 15. Juli 1895.
Dringend nothwendig iſt der Regen

mitunter auch im Sommer im Jntereſſe der
Land wirthſchaft und zum Gedeihen der Feld
früchte, aber ein trübſeliger Tag iſt's doch, das
merken beſonders Alle, die in Sommerfriſchen
und Bädern in engen Räumen eingeſchloſſen
ſehnſüchtig des Witterungsumſchlages harren. Ein
Tag der Plage iſt ein Regentag auch für die Mütter,
deren ferienfrohe Sprößlinge ſich an den ſonnen
hellen Tagen nur blicken ließen, wenn es zum Eſſen
oder zum Schlafen ging. Wo ſie ſtecken mochten,
der Himmel ſoll's wiſfen, der größte Erfinder
nämlich in Fertenamuſements iſt die Jugend.
Langeweile gehört nicht zu den Worten, die ſich
im Konverſationslexikon der Jugend befinden
Nun kommt der Regentag. Anfänglich tröſtet
die Hoffnung der Himmel werde bald wieder
ſeine Schleuſen ſchließen, Geſchieht das aber
nicht, dann wird's unbehaglich. Hin und her
geht's durch die Wohnung, Schubfächer und Thüren
werden geöffnet, und heftige Worte verkünden
den wendenden Streit. Eine mütterliche Er
mahnung doch auch einmal an Ferien-
arbeiten zu denken, wird hartnäckig ſo lange
überhört, bis die Unruhigen am Tiſche
auf die Stühle niedergedrückt werden. Dort
gehr's aber erſt recht bunt her! Ueber das Eigen-
thum von Tinte, Federhaltern, Griffeln oder
Heften wird geſtritten, als ob es eine zukunfts
ſtaatliche Debatte werden ſollte, ſo daß am Ende
der geplagten Hausfrau der Wunſch erpreßt
wird: „Jch wollte, es wäre Nacht oder die Sonne
ſchienel“ Ja, die Ferientage, ſchön ſind ſie
aber es fragt ſich manchmal doch, was man,
unter „ſchön“ verſteht.
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Nummer 164. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Dienſtag, den 16. Juli.
n. Ueber die Witterungs verhältniſſe

in unſerm Vaterlande vor 900 Jahren läßt
ſich der Merſeburger Chroniſt Möbius folgen
dermaßen aus „Jm Jahre 995 iſt nach einem
ſteten Winter mit großer Kälte ein hitziger
Sommer geweſen und geſchwinde Theuerung ent
ſtanden, auch ein ſolches ſterben erfolgt, daß an
der Sahl und Unſtrut viele Häuſer gar ledig,
ja auch etliche Dörfer ganz wüſte geſtanden“.

Die Ein quartierungs- Deputation
des hieſigen Magiſtrats giebt bekannt, daß der
Regimentsſtab, ſowie die drei hieſigen Eskadrons
des Thüringiſchen Huſaren Regiments die zu
den Herbſtübungen ausgerückt ſind am 26.
September zurückkehren, vom 8. 10. September
jedoch ihre hieſigen Quartiere beziehen werden.
Die Quartiergeber werden nun aufgeſordert, die

Quartiere, Stallungen und Uten-
ſilien bis zum 1. September gehörig
reinigen und ordnungsmäßig in
Stand ſetzen zu laſſen. Vor dem Einrücken
am 8. September werden die Quartiere eingehend
beſichtigt und können diejenigen Räume, welche
hierbei als nicht gehörig in Stand geſetzt be
funden werden, mit Einquartierung nicht wieder
belegt werden.

Die hierſelbſt zu Berathungen verſammelt
geweſenen und auf Jnſpektionsreiſen ſich befinden
den Landesdirektoren der öſtlichen preußi-
ſchen Provinzen ſtatteten Freitag Vormittag der
ſehenswerihen Schloßkirche des Schloſſes Moritz-
burg (der ehemaligen Herzöge von SachſenZeitz)
in Zeitz einen Beſuch ab. Genanntes Schloß
dient gegenwärtig dem Aufenthalte von Land-
armen und als Arbeitsanſtalt und iſt der Auf
ſicht der Provinzialverwaltung (dem Landes-
direktor) unterworfen. Nach Beſichtigung all'
dieſer Arbeits und Aufenthaltsräume wurde auch
der Unterricht der Lehr- und Zwangserziehungs-
anſtalt, die in beſonderen Gebäuden in der Nähe
des Schloſſes untergebracht iſt, beſucht. Am
Nachmittag fuhren die Herren in einem Extra-
zug nach Köſen.

n. Heute Morgen hat Herr Paſtor Delius
hierſelbſt eine Reiſe nach dem Kurorte Herlisberg
am Vierwaldſtädter See angetreten, um einem
ehrenden Rufe als Kurprediger daſelbſt zu
folgen. Der Aufenthalt deſſelben in dem an
Naturſchönheiten ſo reichen Kurorte dürfte ſich
auf mehrere Wochen ausdehnen.

n. Der hieſige Muſik und Geſangverein
„Jrene“ unternahm am vergangenen Sonn
abend unter Betheiligung einer größeren Anzahl
von Mitgliedern einen Herrenausflug nach
Thüringen, deſſen Ziel namentlich Oberhof und

Meiningen iſt. Die Rückkehr erfolgt heute Abend.
Bei dem Eſſen von Kirſchen ſei man

in dieſem Jahre recht vorſichtig, da ſich in den
meiſten Früchten madeähnliche Würmer
vorfinden. Die Kirſchen werden gewöhnlich, ohne
gekaut zu werden, verſchluckt, ſo daß dem Körper
eine Anzahl ſolcher Paraſiten lebend zugeführt
werden, welche die Urſache von Beſchwerden und
Unbehagen werden können. Es liegt deshalb im
Intereſſe eines jeden, beim Genuß von un-
gekochten Kirſchen erſt nachzuſehen, ob ein Wurm
darin enthalten iſt.

Benkendorf, 14. Juli. Man ſchreibt
der „Hall. Ztg.“ Dieſer Tage geriethen ſpielende
Kinder in die Nähe des Saalarmes bei Benken-
dorf. Ein zweijähriger Knabe ſtürzte hinein
und entging nur dadurch dem ſicheren Todte,
daß zwei hier zu Beſuch weilende Huſarenoffi-
ziere auf die Hilferufe herbeieilten und das
Kind aus den Fluthen retteten.

Mücheln, 11. Juli. (Schöffenge-
richt.) Von der Anklage des Diebſtahls
wurden die Dienſtknechte Georg Jahn und
Koch aus Schortau freigeſprochen. Paul
Portius, ebendaher, erhielt wegen Hehlerei 3
Tage Gefängniß. Der Gaſtwirth Wilhelm
Dobiſſch aus Cämmeritz war wegen VDuldung
des Glückſpiels in ſeinem Lokale zu 30 Mark
Geldſtrafe verurtheilt Nach erfolgter Beweis
aufnahme erfolgte jedoch Freiſprechung. Da-
gegen wurde der Gaſtwirth Hermann Baum-
gärtner aus Stöbnitz wegen wiſſentlicher Dul-
dung des Glücksſpiels zu 20 Mark Geldſtrafe
verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Was der Kaiſervon der Reiſe mitbringt.)

Auf Veranlaſſung des Gefolges des Kaiſers Wilhelm hatte
die Stockholmer beſtändige Ausſtellung von ſchwediſchen
knnſtgewerblichen Handarbeiten, ein Arbeitsgebiet, das in
Schweden zu außerordentlicher Vollkommenheit gediehen iſt,
einen Theil ihrer Gegenſtände an Bord der „Hohenzollern“
geſandt, wo der Kaiſer die jungen Damen, welche die
Arbeiten überbrachten, perſönlich empfing. Von dieſen
Arbeiten kaufte der Monarch einen Theil von national
re Gepräge, darunter prachtvolle Gefäße in Holz,

ie nach den beſten in Norwegiſchen Muſeum in Stod-holm befindlichen Muſtern cſantt ſind, ferner Gewebe,

Malereien und Nationaltrachten. Für ſeine dreijährige
Tochter kaufte er eins der maleriſchen Koſtüme, wie ſie die
Mädchen der Dalekarlier tragen, jenes Volk, das noch ſeine
urſprünglichen einfachen Sitten bewahrt und in den
ämpfen um die Freiheit Schwedens eine hervorragende

Rolle geſpielt hat. Außerdem hat der Kaiſer auch in
anderen Geſchäften Einkäufe von vorwiegend ſchwediſchen
Arbeiten gemacht.

(eber die Ankunft der kaiſerlichen Kinder
in Saß nitz) auf Rügen wird von dort berichtet Mit
einem Sonderzug um 3 Uhr Nachmittags trafen die Prinzen
hier ein. Der Bahnſteig war vollſtändig abgeſperrt, als
der Zug bei ſtrömendem Regen einlief. Der Salonwagen
mit den Prinzen war in der Mitte des Zuges eingefügt,
und mit vergnügten Geſichtern ſah man die kaiſerlichen
Söhne am Fenſter ſtehen. Zuerſt ſtiegen Prinz Oskar und
Prinz Joachim aus, in blaue Matroſenanzüge gekleidet, auf
dem te Strohhüte mit ſchwarzen Borten, Knie und
Waden bloß bis zu den Schuhen. Während Prinz

Joachim, deſſen zartes Geſicht unter Jangen hellblonden
Ringellocken hervorſchaute, ſich etwas ſcheu umſah, ſprang
Prinz Oskar von einem Bein auf das andere vergnügt
herum, bis die kleine Prinzeſſin Viktoria Louiſe, von einem
weißen Mantel umhüllt, auf dem Arme der Wärterin unter
einem Regenſchirm in die Halle getragen wurde. Der
Schweſter folgten zuletzt die Prinzen Adalbert und Auguſt
Wilhelm, genau wie ihre Brüder gekleidet. Schnell ging
es in die bereitſtehenden kgl. Equipagen und nach kaum
zehn Minuten war die Billa Hanſemann erreicht, wo der
Oberhofmarſchall Graf Eulenburg die Prinzen und die
Prinzeſſin begrüßte.

(Zur Grundſteinlegung zum Kaiſer Wil
helm Denkmal in Berlin.) Bei Gelegenheit der am
18. Auguſt ſtattfindenden feierlichen Grundſteinlegung für
das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. an der Schloß
freiheit in Berlin wird auf Veranlaſſung der Reichsver
Wnnt der Bauplatz einen der Feier entſprechenden Schmuck
erhalten.

(Seemannsheim.) Prinz und Prinzeſſin Heinrich
von Preußen haben ſoeben ein Rundſchreiben er
laſſen, in welchem der Plan erörtert wird, unter der Be

Seemannshaus für Unteroffiziere und Mann
chaften der kaiſerlichen Marine, gemeinnützige Geſellſchaft

mit beſchränkter Haftung, eine Geſellſchaft ins Leben zu
rufen, die ſich zur Aufgabe ſtellt, in den Reichs Kriegshäfen
und Marine-Garniſonen, und zwar zunächſt in Kiel,
Seemannshäuſer für Marine Mannſchaften bereit zu ſtellen
und zu unterhalten. Mit etwa 100 120000 M. würde
ein derartiges Haus in Kiel begründet werden können,
deſſen Unterhaltungskoſten durch Betriebsgewinn gedeckt
werden könnten, Zur Förderung des Planes hat Prinz
Heinrich das in der Nähe des Hafeas äußerſt vortheilhaft
belegene alte Oberlandesgerichtsgebäude angekauft, worin
das Seemannsheim Aufnahme finden ſoll. Die Stadt
Kiel iſt der geplanten Geſellſchaft mit einem Geldbetrage
von 10000 M. beigetreten.

(Jm Kaiſer-Wilhelms-Kanal zuſammen
geſtoß en.) Jm Kaiſer WilhelmsKanal ſtieß der fran
öſiſche Dampfer „Emile“ mit einem Segelſchiff zuſammen.
etzteres ſank ſofort. Der Dampfer konnte die Fahrt nach

Kiel fortſeßen. Die Schifffahrt im Kanal iſt nicht weſent
lich beeinträchtigt

(Der Benedetti-Stein) in Ems, wie er in
der Regel kurz genannt wird, der im Kurgarten dicht am
Kommiſſariatsgebäude jene Stelle bezeichnet, wo am 13. Juli
1870 die denkwürdige Begegnung zwiſchen König Wilhelm
und dem franzöſiſchen Botſchafter Grafen Benedetti ſtatt
fand, hat bei der 25jährigen Gedächtnißfeier des „Tages
von Ems“ einen ähnlichen Schmuck aus Eichenlaub er
halten, wie er durch Kabinetsordre für die Feldzeichen und
Geſchütze vorgeſchrieben iſt. Am 13. Juli 1883 ſang Emil
Ritterhaus von dieſem Stein „Geſchmückt ſei heut mit
Lorbeerkranz und mit dem Laub der Eiche Der erſte
Stein des Fundaments zum neuen Deutſchen Reichel“
Kaiſer Wilhelm I. verſagte die wiederholt erbetene Ge
uehmigung zur Bezeichnung der Stelle durch ein größeres
Denkmal, ließ es aber zu, daß die jetzt vorhandene, ſchlichte
Steinplatte mit der Aufſchrift „13. Juli 1870, 9 Uhr 10
Minuten Morgens als Stiftung des Herrn v, Burton
aus Befſelich in den Boden eingelaſſen wurde. Jn der
Bekränzung dieſes Steines ſoll keineswegs eine Heraus
forderung der in Ems zur Kur weilenden Franzoſen liegeu,
umſoweniger, als jene berühmte Unterredung zwiſchen
dem König und Benedetii nicht den ihr von der
Legende ſpäter angedichteten ſchroffen Charakter trug.
Benedetti, der hier den König am Nachmittag des
13. Juli nochmals auf dem Bahnhof ſprach, bezeugt das
ſelbſt in ſeiner Schrift. Da man über den wirlichen
Hergang meiſt nicht genau unterrichtet iſt, ſo iſt ein kurzer
Bericht vielleicht nicht ohne Zweck. König Wilhelm ſchritt
am 13. Juli 1870 kurz nach 9 Uhr Morgens aus der
Keſſelbrunnenhalle durch den Kurhof, wo der Badeinſpektor,
Reviſtonsrath Baumann, mit einem Extrablatt der „Köln.
Ztg.“ bereit ſtand und dieſes dem Adjutanten des Königs
überceichte. Das Blatt enthielt ein Privattelegramm des
Jnhalts, daß Fürſt Anton von HohenzollernSigmaringen
im Namen ſeines Sohnes auf die ſpaniſche Thron
kanditatur verzichte. Der König nahm das Extrablatt
von dem Adjutanten entgegen, las es und behielt es in
der Hand, während er ſeine Brunnenpromenade fortſetzte,
Schon nach wenig Schritten begegnet er dem franzöſiſchen
Botſchafter, der nach den voraufgegangenen Audienzen
eine neue Unterredung mit dem König ſuchte. Er über
gab Benedetti das Telegramm der „Köl. Ztg.“ und ſagte,
er hoffe ſtündlich eine Beſtätigung aus Sigmaringen zu
erhalten. Graf Benedetti erwiderte, daß auch im während
der Nacht aus Paris die Verzichtleiſtung des Prinzen
Hohenzollern gemeldet ſei. Als dann der König erklärte,
er ſehe damit die Sache für erledigt an, ſtellte Benedetti
im Namen der franzöſiſchen Regierung die neue und un
erwartete Forderung, der König ſollte ſich verbindlich
machen, daß die hohenzollernſche Kandidatur auch in Zu
kunft nicht wieder aufleben werde. Dieſe Zumuthung
lehnte der König beſtimmt ab. Auch als Benedrzti
dringender wurde, blieb der König bei ſeinem Ausſpruch,
brach die Unterredung ab und ſetzte mit ſeinem Adjutanten

den Spaziergang fort. (K. Z.)(Die Bielefelder Pfleger.) Die „Nat.Ztg.“
veröffentlicht eine Reihe der ſchwerſten Anklagen, die der
Jrrenanſtaltsdirektor Dr. Scholz in Bremen gegen das
Vodelſchwinghſche Pflegeperſonal der Jrrenanſtalt in Bremen
erhebt. Es ſollen auch dort grobe Ausſchreitungen gegen
Jrre vorgekommen ſein. Würgen am Halſe ſoll als
„Ventilabdrehen“, Püffe vor den Magen als „Magenbitter“
bekannt und üblich geweſen ſein. Die Bielefelder Anſtalt
weiſt dieſe Anſchuldigungen zurück und erhebt gegen
Dr. Scholz Anklagen, die deſſen Aſſiſtenzärzte mit Ent
rüſtung zurücweiſen, während auf der anderen Seite eine
Anzahl von Aerzten warm für das Bielefelder Pflege
perſonal eintreten. Die Angelegenheit wird zum gericht
lichen Austrag kommen.

(Ein erſchütterndes Bild aus dem Elend
der Großſtadt.) Berliner Blätter berichten: Dieſer
Tage, Abends zwiſchen 8 und 10 Uhr, hat in der Brunnen
ſtraße in dortigen Ladengeſchäften ein etwa 35 Jahre alter
Mann mit beweglichen Worten um eine kleine Gabe. Er
erzählte, daß ſein Kind geſtorben ſei und daß er nicht die
Weittel hefitze, es beerdigen zu laſſen. Als Bew is für
die Wahrheit dieſer Angabe öffaete der Mann jedesmal
ein Bündel, das er bei ſich führte, und zeigte
die darin liegende Leiche eines zwei Jahre alten
Mädchens. Den Mann ſeloſſen daraufhin natürlich
reichliche Unterſtüßungen zu, bis ſchließlich eioige Perſouen,
die an dieſer eigenartigen Beitelei Anſtoß nahmen, Schutz
leute herbeiriefen. Dieſe verhafteten den Bettler und brachten
ihn und ſein unheimliches Bündel zur Wache. Dort ſtellte
es ſich heraus, daß man es mit einem in der Badſtraße
wohnenden Arbeitsmann zu thun hatte. Er gab an, daß
ſein Töchterchen an demſelben Morgen um 2 Uhr geſtorben

ſei, und zwar ſei es dem Hungertode erlegen
(Ein langer Schlaf.) Jn Kopenhagen

kam dieſer Tage mit dem Dampfer aus Amerika ein junges
Mädchen an, das während der vierzehntägigen Reiſe un
unterbrochen geſchlafen hatte. Während der ganzen Fahrt
mußte der Reiſenden flüſſize Nahrung eingegoſſen werden.
Jm Spital, wohin ſie gebracht worden, erwachte ſie einen
Augenblick; da ſie nicht ſprechen konnte, wurde ihr eine
Tafel gereicht, auf der ſie die Worte niederſchrieb: „Habe
Gift getrunken worauf ſie wieder einſchlief. Jetzt
iſt ſie plötzlich erwacht und ißt und trinkt wieder, nachdem
ſie 3 Wochen ununterbrochen geſchlafen hatte.

(Der Zorn chineſiſcher Barbiere.) Jn
China darf ſich einer alten Sitte gemäß Niemand zu den
Siaatsprüfungen melden, unter deſſen männlichen Vor

e drei Generationen aufwärts ein Verbrecher, Henker,
Dienſtbote, Barbier oder Schauſpieler und unter deſſen
weiblichen Vorfahren eine lockere Dirne geweſen iſt. Nun
kam es während der kürzlich abgehaltenen Prüfungen für
Militärmandarinen in Hankau am mittleren Yangtſekiang
vor, daß ein Kandidat durch ſeine Fähigkeit, große Meſſer
geſchickt in der Luft umherzuwirbeln, ſowie durch andere
Kunſtſtücke allgemeine Bewunderung erregte. Jeder Zu
ſchauer ſagte, daß die zwerghaften Japaner bald alle mit
einander ins Gras beißen müßten, wenn China viele
ſolcher jungen Offiziere aufzuweiſen hätte. Aber die
Kameraden des alſo belobten Kandidaten wurden neideiſch
und bekümmerten ſich etwas näher um die Vorfahren des
raſch berühmt gewordenen jungen Mannes. Und ſiehe
da ſie fanden heraus, daß ſein Großvater in einer
benachbarten Stadt Barbier geweſen war. Alle eilten
nun wie ein Mann zum erſten Examinator, um ihn hiervon
ſchleunigſt in Kenntniß zu ſetzen. Dieſer war nicht wenig
beſtürzt über die ebenſo unerwartete wie ſchreckliche
Nachricht und ſtrich den Kandidaten ſofort von der Liſte.
Außerdem befahl er, der Sünder ſolle unter Trompetenſchall
mit Schimpf und Schande zur Stadt hinausgejagt werden.
Dieſe letzte Verfügung ging aber der ehrenwerthen Zunft
der Barbiere in den Schwefſierſtädten Hankau und Hangang
(zwiſchen denen der Han den HYaugtſekianz fließt) über den
Spaß. Jhrer dreitauſend ſtreikten und verſchworen ſich
hoch und theuer, kein Raſirmeſſer wieder anzurühren, bis
ihnen Genugthuung verſchafft wäre. Das war nun eine
ſchlimme Geſchichte, denn die Chineſen laſſen ſich auch die
anze vordere Hälfte des Kopfes raſiren und nur auf der
interen Hälfte bleibt das Haar für den Zopf ſtehen. Als

die Barbiere mehrere Tage lang hartoäckig geblieben
waren und fich weder durch Geld noch durch gute Worte
bewegen ließen, wieder zum Meſſer zu greifen, legten ſich
die Mandarinen ins Mittel und verfügten, der Ausſtand
ſolle enden. Dies machte aber nicht den geringſten Eindruck.
Darauf wurden Soldaten entſandt, die alle Barbiere
greifen mußten. Unter Androhung von Prügelſtrafe im
Falle von Widerſetzlichkeit mußten die ergriffenen Barbiere
dann in den Amtsſtuben der Mandarinen allen, die es
wünſchten, für vier Pfennig den Kopf raſiren. Aber auch
dies hatte nur geringen Erfolg, ſo daß die Mandarinen
in ihrem Zorn Soldaten in die Läden der Barbiere
ſchickten, die ihre Möbel zertrümmern und ſie ſelbſt mit dem
Bambus bearbeiten ſollten, wenn ſie ſie fänden. Sobald
aber dieſe Gewaltmaßregel in Wutſchang, der dritten
großen Schweſterſtadt am anderen Ufer des Yangtſeliang,
bekannt wurde, legten ſofort auch die dort wohnenden
Barbiere das Scheermeſſer nieder. Wutſchang iſt die Re
ſidenz des Vizelönigs der Provinzen Hupy und Hunan.
Auf Befehl deſſelben haben nun die Mandarinen mehrere
Bekanntmachungen erlaſſen, worin ſie drohen, den Wider
ſpenſtigen den Kopf auf eine ſehr ungemüthliche Weiſe zu
raſiren, wenn der Ausſtand in allen drei Städten nicht
bald aufhöre.

(Zum fünften Mal einen Menſchen vom
Tode des Ertrinkens gerettet) hat dieſer Tage
der Obertelegraphenſekretär Fiſcher aus Verlin, der z. 3.
in Marienwerder am Finowkanal ſeine Ferien ver
bringt. Ein Knabe war beim Spielen in den Kanal ge
ſtürzt. Obgleich viele Leute dabei ſtanden, vermochte doch
keiner zu helfen, da kein Schwimmer unter ihnen war.
Da vernahm Herr Fiſcher, der ſich etwa Hundert Meter
von der Unglücksſtelle befand, die Hilferufe; ſchnell eilte
er herbei, zog Rock und Stiefel aus und ſprang in die
Fluth, aus der er den Knaben, der ſchon die Beſinnung
verloren hatte, alshald errettete. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche bewirkten, daß das Kind ſich bald
wieder erholte. Wie bereits geſagt, iſt dies der fünfte
Fall, daß Herr Fiſcher einem Ertrinkenden das Leben
gerettet hat.

(Vom Blitz getroffen.) Vom Blitz wurden in
der Kirche zu Calaspara (Spanien) 1 Kind getödtet,

8 Perſonen verletzt. t(Ein heftiges Erdbeben) hat in Finme ſtatt
gefunden.

(Feuersbrunſt) Jm Dorfe Schönewalde
bei Lübben hat eine Feuersbrunſt 17 Gehöfte zerſtört.

(Einnächtliches Abenteuerin Paris.) Einem
der Sendboten zu dem internationalen Gefängnißkongreß,
der jüngſt in Paris getagt hat und zum Theil noch die
Mexrkwürdigkeiten und Annehmlichkeiten der Seineſtadt be
ſichtigt, iſt ein kleines Abenteuer widerfahren, das viel
Heiterkeit erregt. Dieſer Herr hatte den ſchwülen Abend
in dem an den Chamhs Elyſees gelegenen Vergnügungs-
lo?al Jardin de Paris zugebracht, das bei hohen Eintritts
preiſen einen Anziehungspunkt für bemittelte Reiſende und
glänzende Pariſer Nachtſchmetterlinge bildet. Er hatte dort
die Bekanntſchaft einer eleganten Schönen gemacht und ſo
viel Vergnügen an ihrer Unterhaltung gefunden, daß er
auch nach Schluß des Conceris ſich nicht von ihr trennen
konnte und ſie im Verlaufe des Abends ſchließlich nach
Hauſe begleitete. Als er ſich dann von ihr verabſchiedet
hatte, machte er die unerfreuliche Entdeckung, daß ihm ſeine
Brieſtaſche mit 1500 Fr. abhanden gekommen war. Unſer
Fremdling vom Gefängnißkongreß erwies ſich angeſichts
dieſer Thatſache als ein praktiſcher Mann. Er begab ſich
ſporuſtreichs zum Viertelskommiſſar und ſtattete in deſſen
Begleitung der anziehenden Dame einen Beſuch ab. Es
gelang der Beredſamkeit des Polizeibeamten, die Sache zu
raſcher Erledigung zu bringen und ehe der Morgen anbrach,
hatte das Dämchen eine vorläufige freie Wohnung im
Polizeigefängniß bezozen, der Sendbote zum Gefängniß
kongreß aber war wieder im Beſitz ſeiner Brieftaſche mit
den 1500 Fr. und außerdem um eine Erfahrung reicher.

(Vergiftet hat ſich) in Paris der Oberſt Gaçon,
der Chef des Depots der Fortifikationen, Jn einem hinter
laſſenen Briefe werden als Grund des Selbſtmordes Geld-
verlegenheiten angegeben.

(Unter dem Verdacht des Meineids) iſt nach
der „F.Z.“ in Neckarſulm (Württbg die verwittwete
Gräfin Waldeck nebſt ihrem früheren Hauslehrer, einem an
geblichen ruſſiſchen Grafen N. ſſelrode, verhaftet worden.

(Reiche Spende,) Jn Berlin ſpendete Rudolph
Hertzog für die dortigen Armen ohne Unterſchied der Kon
feſſion 30000 Mark.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan Neues

Theater. Dienſtag Wedame Sane-Gege. ältes
Theater. Geſchloſſen.

Heer und Marine.
Der Geſchäfts umfanug der Armee- Be

kleidungsämter hat in der letzten Zeit eine bedeutende
Steigerung genommen Dieſe Bekleidungsämter ſind große
induſtrielle Unternehmen unter militäriſcher Leitung. Sie
beſchäftigen nicht nur Hunderte von Oekonomie-Handwerkern,
ſondern zeitweiſe auch zahlreiche freie Arbeiter (Handwerker)
und Arbeiterinnen, außerdem geben ſie auch noch viel Ardeit
an die Strafanſtalten ab, und in dieſer Hinſitt iſt es jetzt
ſoweit gelommen, daß wohl faſt in ſämmtlichen Zuchthäuſern,
Geſängmiſſen und auch in den Wilitärſtrafarſtalten die
Schneider durchweg und ohne Unterbrechung für die Be-
dürfniſſe des Heeres beſchäftigt werden können. Jedem
Bekleidungsamt ſind beſtimmte Sttrafanſtalten im Bereich
ſeines Armeekorps zugewieſen, Die Militärverwaltung zahlt
Löhne in der Höhe, wie ſie in der Kounfektionsbranuche bei
der Großinduſtrie üblich ſind. Die Betkleidungsämter
bringen auch alle nur erdenklichen, die Großjſabrikation
förderuden maſchinellen Erfindungen in ihren Betrieben zur
Anwendung und arbeiten mit Gaekraft- und Dampf
maſchinen,

Civilſtands-Regiſter
vom 8. bis 14. Juli.Eheſchließungen: der Schuhmachermſtr. Otto Richard

Schumann mit Anna Roſina Niemand, Schmaleſtr. 4;
der Schuhmacher Gottlieb Thurecht Werner mit der verw.
Handarbeiter Küntzel, Thereſe geb. Möbius, Kurzeſtr. 6;
der Schneidermſtr. Wilhelm Joachim Theodor Ohlrich mit
Thereſe Minna Wenzel, Vorwerk 3; der Gärtner Adolf
Johann Kurras mit Anna Emilie Marie Schmidt, in
Clus; der Maurer Ernſt Hermann Franz Bretſchueider
mit Anna Auguſte Schulze, Neumarkt 29.

Geboren: dem Kaufmann R. Schurig ein S., Ober
breiteſtr. 4; dem Müller K. Leye eine T., Sixitberg 13;
dem Klempuer M. Müller ein S. Lauchſtädterſtr. 15; dem
Schloſſer M. Bülig eine T, Unteraltenburg 24; dem
Bureaudiener F. Frömmig ein S., Poſtſtr. 6; dem Brauer
M. Schröter ein S., Clobigkauerſtr. 7; dem Maler
H. Hentſchel ein S., Apothekerſtr. 2; dem Material
waarenhändler K. Schmidt eine T., Unteraltenburg 59;
dem Schloſſer O. Göde ein S., Friedrichſtr. 6; zwei un
eheliche Söhne dem Schauſpieler M. K. Jacoby ein S.,
kleine Ritterſtr. 11; dem Kaufmann W. Bergmann eine T.,
Gotthardtsſtr. 8; dem FeuerlöſchJnſpector K. Krameyer
eine T., Weißenfelſerſtr. 10; dem Steindrucker F. W.
G. Markmann eine T., Krautſtr. 12.

Geſtorben: des Fabrikarbeiter G. Müller T., Marie
Pauline, 4 Wochen, Saalſtr. 12; des Handarbeiter E.
Beine S., Friedrich Ernſt, 1 Woche, Seitenbeutel 4; ein
ein unehel. S., 2 Monate; des verſtorb. Salzläder H.
Heiſch Wittwe, Louiſe Emilie geb, Käſtner, 70 Jahre, Brau
hausſtr. 8; des Former K. Rohr S., Hermann Paul, 3
Monate, Sand 10; des Steindruckers K. Haring S.,
Friedrich Karl, 3 Monate, Sand Ia des verſtorb. Schleifer
G. Thurm Wittwe, Friederike geb. Genzig, 77 Jahre, Rother
Brückenrain 3; der Maurer Friedrich Heintze, 70 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus des Eiſendreher H. Kops T., Jda
Paula, 4 Monate, Kreuzſtr, 1; ein unehel. S., 1 Monat

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Paul Walter, S. d. Kunſt und

Handelsgärtners Krauſe Hulda Elſe, T. d, Zimmer mauns
Jliſch Ernſt Bruno, S. d. Bäckermſtrs. Schurig Doris
Wilhelmine Laura Marie Charlotte, T. d. Königl, Regie
rungsAfſeſſors Dr. Günther in Frankfurt a. O. Be
erdigt: die Wittwe des Lehrers Scharf, Emilie geb.
Käſtner ein unehel, S.

Stadt. Getauft: Bertha Elly, T. d. Stadtbau
meiſters Grube Paul, unehel. S. Ecnſt Otto, S. d.
Maurers Körner Paul Walter, S. d. Glaſers Zille
Auguſt Otto, S. d. Anlagenaufſehers Krumpe Martha
Emma, T, d. Fabrikarbeiters Hippe; Max Kurt, S. d.
Schriftſetzers Prüfer Margarethe Charlotte Anna, T. d.
Kupferſchmieds Buchheiſter; Frida Emma Martha, T. d.
Maurers Telſchow. Getraut: der Schuhmachermſtr.
Otto Richard Schumann mit Fr. A. R. geb. Niemand
hier der Schneidermſtr. W. J. Th. Ohlrich mit Fr. Th.
M, geb. Wenzel hter; der Gärtner A, J. Kurras in Clus
mit Fr. A. E. M. geb. Schmidt hier. Beerdigt:
der S. d. Fabrikarbeiters Müller der S. d, Steindruckers
Haring der S. d. Handarbeiters Beine der jüngſte S.
d. Formers Rohr eine unehel. T. ein unehel S. der
Maurer Heiutze,

Altenurg. Getauft: Haus Otto, S. d. Tele
graphenboten Leißring; Jlſabe Marie Agnes, T. d. Gymna-
ſial-Oberlehrer Dr. Mollenhauer. Beerdigt: Frau
Chriſtiane Thurm geb. Genzig.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Guſtav, S. d.
Handarbeiters Büchſenſchuß Martha Johanna, T. d. Schrift
ſetzeis Wenzel Aung Martha, T. d. Schmieds Waage.
Getraut: der Maurer E, H. F. Bretſchneider und Frau
A. A. geb. Schulze, Beerdigt: die Ehefrau d. Hand
arbeiters Stahlberg in Veuenien.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 16. Juli:
Abwechſelnd heiteres, und wolkiges, Nacht s

kühles, bei Tage etwas wärmeres Wetter
mit etwas Regen bei leshaften, ſüd-weſtlichen Winden. Stellenweiſe Ge
witter.

Letzte Telegramme.
Kiel, 15, Juli. Jn Gaarden erwürgte

ein Arbeiter ſeine Ehefrau. Wiederbelebunge-
verſuche waren vergeblich der Mörder iſt total
betrunken verhaftet worden und noch nicht ver-
nehmungsfähig.

Tongern, 15. Juli. Geſtern Namittag
begab ſich der Kaiſer an Bord der „Hohen-
zollern“ hierher und verbrachte den Nachmittag
beim LawnTennisSpiel. Um 7 Uhr nahm der
Kaiſer an der Tafel beim Kronprinzenpaare theil
und verbrachte den Reſt des Abends an Bord
der Yacht „Hohenzollern“. Die deutſchen Schiffe
erglänzten nach Einbruch der Dunkelheit in
elekriſcher Beleuchtung. Heute früh 9 Uhr
wird der Kaiſer nach Wisby auf der Jnſel
Gothland abreiſen.

Rom, 15, Juli. Auf dem Gebiee der tin
Diſtrikt Rom liegenden Gemeinde Cave hat eine
große Erdabrutſchung ſtattgefunden, ſo daß
die Bewohner ihre Häuſer verlaſſen mußten,

Warſchau, 15., Juli. Die Stadt Lacho
wic z (Gouvernement Minsk) iſt total nieder
gebrannt. 5000 Perſonen ſind obdachlos, 5
Menſchen verbrannten.

Rew-York, 15. Juli, Ein Cyclon zog
über Cherryhill im Staate New Jerſey und über
Woodhaveren auf LongJsland hin. Vier Perſonen
ſind getödtet, vierzig verletzt. Hundert Ge-
bväude ſind zerſtört.
Verantwortlicher Redacteur: S. A. Leid hold t; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Haben Sie Kinder!

Gewiß; Nun dies ſollte ein Grund mehr ſein, daß Sie
ſich eine veolllommen reine und ſchärfefreie Seife anlegen,
mit welcher ſie die Säuzlinge und Kinder waſchen denn
ſcharfgelaugte Seiſen find für die zerte Kinderhaut geradezu
Gift. Kaufen Sie, wenn Sie billig und doch bewährt gut
einkaufen wollen, die vorzüglich analytiſch geprüſte und voll
ſtändig reine Perl-Seife man kann ſie in Paqueten à
3 Stück zu 55 Pfg., per Einzelſtüch à 20 Pfg. haben in
Merſedurg bei Berger, Seifenhandlung Carl
Elkner, Kolonialw. Hdl.; Frau Bergmann, Seifen-
geſchäft Th. Funke, Kolonialw.-Hdl; Oskar Leberl,
Droguetie Julius Trommer, Kolonialw.-Hdl. Franz
Wirth, Seifenſabrik. [1809
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Statt besonderer Anzeige.
Durch die Geburt einer Tochter

wurden hocherfreut
2741) Oberlehrer Werneke

und Frau Anna geb Triebel
Merseburg, den 15. Juli 1895.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 17. Juli 1895.

Vormittags 10 Uhr
verßeigere ich im „Caſino“ hier
1. zwangsweiſe: 1 Sopha,
2, freiwillig: 1 Rähmaſchine, 2

Wiener Fiſche, 1 Diplomaten-
ſchreistiſch, 1 Eckſopha, 1 Seſſel,
1 95 chreibpult, 1 Schrank
i ZTarktkiſte, 1 Ahr, 2 Hoff
traiteur-Wappeun u. Schilder c.

Merſeburg, den 15, Juli 1895.
27377] Wauchnitz, Ger.-Vollz.

Obſt- Verpachtung.Der die jährige s der
Gemeinde W' ölk am ſoll
Sonnabend, den 20. Juli 1895,

Abends 7 Uhr
im Gaßhauſe öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. [2727
Der Ortsvorsteher.

Pſlaumen-Yerpachtung
Der diesjährige Pflaumen-Anhang der

Gemeinde Röglätz ſoll
Mittwoch, den 17. Juli er.,

Mittags 1 Uhr
im Gaſthauſe Röglitz öffentlich meiſt
bietend gegen gleich bazre Zahlung ver-
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Röglitz, den 6, Juli 1895.
2677] Der Ortoevorſteher.
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Kürſchners Aniverſal-
Converſalions Lexicon

i

das billigſte Buch
der Welt!

Preis 3 MarK.
Ausſchließlich zu haben in der

ZWerſeburger
Kreisblatt Expedition.

S
WEE

er mit Erfolg ſenerinſeriren,
alle Mühewaltung (Vervielfälti
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen- Expedition
Haasenstein &Vogler, A.-0.,

Morsoeburg.

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

Hohenstein, Seidenweberei Lotze
Braut-, Ball u. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, creme, und farbig, uni u. Damaſſeé,

zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marienſtr. Ia.

Geflügel 1895 er
verſend.t u. Garantie lebend Ank. fracht
u. zollfrei alle Bahnſtation. (nicht unter
15 Stück) gegen vorherige Kaſſaſendung:

Legehühner, ſchöne Italiener Raſſen,
fleißige Eierleger, gelbbeinig à St. M. 1.10,
Rieſenenten, fette à St. M, 1.20,
Rieſengänſe à St, M. 3.-, junge
Hühner oder Kückchen à 80 Pf.
Rieſen Krebſe, für lebende Ankunſt
garantirt, 60 Stück V. 7.

3 neeweiß,G a ſefedern nen
neu und fein geſchliſſen, à Pfd. M. 2,25,
ungeſchliſſen M. 1. 50 franco und zollfrei.

Fräedländer,
Buczacz Nr. 103 (Galz.).

Jn Gemäßheit des S 51 Abſatz 3 des Reichsgeſetzes, betreffend die Jnvaliditäts
und Alters Verſicherung vom 22. Juni 1889, ſind vom Vorſtande der Verſicherungs
Anßalt Sachſen- Anhalt für die hieſige Stadt die vom 1. Juli d. Js. laufende
weitere fünffährige Amtsperiode folgende Bertrauensmänner reſp. Erſatz
männer derſelben ernannt worden.

1, aus dem Kreiſe der Arbeitgeber:
Herr Oekonom Ed. Klauß, Windberg Nr. 2, als Verirauensmann, Herr Oekonom

K. Bernhardt, Saalſtraße Nr. 7, als Erſatzmann.
2. aus dem Kreiſe der Verſicherten:

Herr Zimmermann Hermann Kops, Weißemauer Nr. 15, als Vertrauensmann,
Herr Handarbeiter Karl Eichler, Weinberg Nr. 6, als Erſatzmann.
Merſeburg, den 5. Juli 1895. Der Magiſtrat. [2732
Der Regimenteéſtab, ſowie die 3 hieſigen Eskadrons rücken am heutigen Tage

zu den Herbſtübungen aus und kehren am 26. September cr. zurück.
Vom V. bis 10. September er. beziehen die Eskadrons

jedoch ihre hieſigen Quartiere.
Die Quartiergeber fordern wir deshalb auf, die Quartiere, Stallungen

und Utenſilien bis zum I. September er. gehörig reinigen und
ordnungsmäßig in Stand ſetzen zu laſſen.

Vor dem Einrüchen 8. September er. werden die Quartiere ein
gehend beſichtigt und können diejenigen Räume, welche hierbei als nicht gehörig
in Stand geſetzt befunden werden, mit Einquartierung nicht wieder belegt werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1895. 12731Die Einquartierungs-Deputation.
Bekanntmachung.

Der Kirchengemeinde St. Maxümi wird bekannt gemacht, daß für das
d e eine Kirchenſteuer von 12 Zuſchlag zur Einkommenſteuer
erhoben wird.

Die Heberolle liegt von heute ab, 14 Tage lang in der hieſigen Stadt
SteuerKaſſe während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 15. Jun 1895. 12730Der Gemeinde-Kirchenrath St. Maxiämi.
Stadt Fernſprecheinrichtung in Merſeburg.

(2740

Der Kaiſerliche OberPoſidirector. W ehl ack

r h e c

Cale Bellevue lUalé BellevueHierdurch geſtatte ich mir die ganz ergebene Mittheilung, daß ich
2 mit dem heutigen Tage in der beſtrenovirten Villa, vor dem Klausen-

thor No. 6, unter obiger Bezeichnung ein
——.27CGouſfée

2 eröffnet habe. 2S Indem ich prompteſte Bedienung und die vorzüglichſte
z Auswahl des Gebotenen garantire, bitte ich meine geehrten Mit

bürger um gefälligen Zuſpruch.
Merſeburg, den 16. Juli 1895.

J H. Crone,d u
h r h
e

Inlerake
und

Abonnements
„Hersehurger Kreisblatt

werden jederzeit angenommen von

Herrn Gustav Lots Nachflg., Burgſtr. 4,
Herrn K. Brendel (Fa. Gebr. Schwarz),

Gotthardtſtr. 45
u. von der Dxpedition, Altenburg. Schulplatz 5.

meeGothaer Lebens Verſicherungs Bank.
Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt. (2714

Verſicherungsbeſtand am Juni 1895 680 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 273 Millionen Mark.

Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9, II.

e 500 Mark Oearpiütanlvon pünktl, Zinszahler gegen Sicherheit in jeder Höhe, anfangend, auf

für das

geſucht. Gefl. Off. unter P, D. 2756 Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evti
an die KreisblattExpeditüon. [2736 auch auf gewerbliche Anlagen bis Taxe

II. Albrecht,Von heute ab ne ue 1958] Bahnhof Corbetha.
marinirle Heringe. Ein fein möblirte Wohnung an

einzeln e zu vermiethen
2735 Carl V ennicke, 1. Ritterſtraße 6 a.

2

2000000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
[28521 0a 3

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &00,
Bankgeſchäft. Halle a. S.

Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
M. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesv. 16 Ltr. zu Mk. 24.--, beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen,

Richard I ox, Duisburg a/Rh

Naturheiverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe, in

77 allen Krankheitszuſt., ſpec.
Andwendg. v. DampfSoolWannen-
Douche u. künſtl. Bädern, Packungen,
Diät c. Beſonders günſtige Erfolge,
D. Poser, prakt. Naturheilk.,

Keuſchberg- Dürrenberg 98,
Curbad „Pilla Frieda“.

Dienst- Cautionen
in bangr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten,

Für Damen
bietet ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch proviſionsw.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Bettzeug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbittet

Hermann Petzold,
Weberei Biſchofswerda

1309] (Sachſen).

ſeteAcht lädenbeſitzer,j welche guf dem
Lande oder in

kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.
A. BRohnert, Delitzſch.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorfft,
Ottenſen bei Hamburg.

Gänsefedern!
Gäusefedern!!
Gänsefedern!!!

Ich verſende vollſtändig ganz neue,
raue Gänſefedern, mit der Hand ge
chliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und

dieſelben in beſſerer Qualität 1 Pfund nur
1 M. 40Pf. in ProbePoſtkolli mit 10 Pfd.
gegen Poſtnachn. J. Krasag, Bett
federnhandlung in Prag 620 I. (Böhm.)
Umtauſch geſtattet. [1470
Wichtig für Hausfrauen!

Annahme
von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eisleben, Freiſtraße 105.

Agenten und Proviſions-
Kriſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarren fabrik für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen Expedition

I. Achiülles, Berlin SW.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Wägehrollen, Hobelbänke
liefert in allen Sorten [2437
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Dienſtag, den 16. Juli.

Familien Nachmittag
des Verbandes

der kirchlichen Vereine.
Sonntag, den 21. Juli er. iGarten der „Funkenburg.“ m

Anfang pünktlich 4 uhr.
Anſprachen werden halten:
Herr Steffenhagen „Die Beziehungen

der preußiſchen Könige und der Kaiſer
des neuen deutſchen Reiches zu Merſeburg.“

Herr Paſtor Jankelmann (Auerſtädt):
„Aus großer Zeit“, Erinnerungen eines
Mitkämpfers von 1870/71.“

Herr Hülfsprediger Bornhak: „Reiſe,
erinnerungen an Jtalien“. Gemeinſame
Geſänge, begleitet von der Kapelle des
JünglingsVereins Quartette.
Alle Mitglieder der kirchlichen Ver-

eine mit ihren Familien ſind herzlich
eingeladen Gäſte willkommen,
2738] Der Vorſtand: Martius.

engl. Fämmer
in kleineren Poſten u. im Ganzen ver

kauft Rittgt. Raschwita2739 b. Lauch ſtädt.
Ebendaſelbſt iſt eine Viehwaage

abzugeben.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. vergrößerung sfähig. Großer Erfolg
Proſpekt gratis von Peters Co., Altong

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf

preiswerth Goetze Bruder,
Halle, Magdeburgerſtraße 6.

Unentgeltlich e n
m Methode, zur ſofortigen

radicalen Beſeitigung der Trunkſuqht,
mit, auch ohne Wiſſen, zu vollziehen,
keine Berufsſtörung. Adreſſe Privat

anſtalt Villa Chriſtina, Poſt Säckingen,
Baden. Briefen ſind 20 Pf. Rückporto in
Briefmarken beizufügen. [2067

Jür Jäger!
Sommerſtoffe für Jagdanzuge (3 mal
preisgekrönt) von 60 Pfg. per Meter an,
Cord, Mancheſter, Loden, Forſttuch, Cheviot,

Muſter verſende überallhin franco.

Michael Baer,1215) Wiesbaden.
10 Pfd. ColliButter poſtfrei Nachn. Honig

ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder
honig Mk. 4.80, V. Koch, Meierhof,
Tluſte, Galizien
h

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer,.

Bad Kösen. Dr, Schütsze,

Eine geſunde I Amme W
für ein 18 Wochen altes Kind ſofort ge
ſucht. Zu erfragen bei Frau Rosiger,
Hebamme, Weißenfels. 2753

Für Gartenarbeiten ſofort einige
e Frauen W geſucht.

Michel G Taubmann,
2716] Merſeburg, Lauchſtädterſtr. 11,

P Lbungeobalter ſind zwei Etagen
im ganzen od. getheilt zu vermiethen.

und können ſofort bezogen werden.
Amtshäufer 63.

IHeirathsgesuch!
Der Junggesellenwirthschaft eines nicht

mehr zu jnngen Mannes, in angenehmer Stellung,soll ein r Ende bereitet werden. Die-
jenige junge Dame, liebens würdigen Charakters,
wirthschaftl. erzogen, welche sich an obigem Zor-
s,törungswerx betheiligen und dann als
junge Hausfrau mit in das neugegründete
Heim einziehen möchte, wird gebeten, Adr. und
yngabe der näheren Verhältnisse, sowie Photo-
graphie unter Vertrauen 2711* an die rblatt- Expedition gelangen zu lassen.

Helegenheilskctuf in Se
Um mein Lager zu der am I. August ſta

Monat Juls bei jedem Enkauf

10 h Rabatt t nur büs zum I. Aungust.
2504 Halle, Saale,

Specialgeschäft, für Seidenstoffe.
Sonntags geöffnet von 3-9 und 44 Uhr.

idenſloſſen. Se Sohwarzzenberger,,
findenden R Inventur möglichſt zu verkleinern, gewähre ich im Post-Str. 10,

mee

Druc und Verlag de F „„Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A. Leid hold hh, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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